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Neuzeitliche Krankenhausbauten.
Von H. Mankowski in Danzig. (Nachdr,nrb.)

(Mit Abbildungen auf Blatt 25 u. 26 )

Wer heute durch unsere Städte wandert, wird gar
leicht die der allgemeillcn Wohlfahrt dienenden Gc­
häude von denen der BÜrgerschaft unterscheiden.
Zu den ,
öffentlichcn" Gebäuden gehören auch Kran­
kenanstaltcn. Bisher machten Krankenbäuscr schon
äußerlich einen wenig ansprechenden :Eindruck und
galten wohl als letzte Zufluchtsstätten hcimat- llnd
mittelloser Erkrankter. Allmählich hat sich die Er­
kenntnis durchgerungen, daß die Krankenpfleie nicht
nur eine Betätigung der Rarmherzjgkeit
 sondern auch,
cine sittliche Pflicht und cinc wirtschaftliche Not­
wendigkeit sei. Jeder Mensch steHt einen Wert dar,
der dem Staatswesen infoIge Krankheit oder Tod zeit­
weilig; oder für immer entzogen wird. Schon vom
wirtschaftlichen Standpunkte ist daher die Gesundung
des menschlichen Einzelwesens erforderlich. Daß
diese aber bei unzureichender Krankenpflege und in
ungeeigneten H,äumen verzögert oder gar verhindert
wird, untc'rliegt keinem Zweifel, und dieser frkenntnis
ist der gänzlich gcänderte Bau der neuzeitlichen Kran­
kenhäuser zuzuschreibcl1.

"Öffentliche Krankenhäuser sind nicht mehr Pflege­
stätten für Stadtarme oder Arme überhaupt, sondern
Heilstätten für a 11 e Bcvölkerun,l{sschiehten in dcn
\'crschied'cllsten Krankheiten und Leiden, deren Be­
handlung auf Schwierig;keiten stößt", so hat sich neu­
lich ein hervorragender Arzt geäußert, und diesem
Urteile muß jeder zustimmen, der die heutige KrankeIl­
pf1eg;e gen an er kennt.

Daraus geht abcr auch ohne weiteres hervor, dal.)
die heutige ßallkunst hei Krankenhaushauten vor ganz
andere Aufgaben gesteHt wird. Ob eine Krankenhaus­
anlage größer od..::r kleiner ist, bleibt sich im Grunde
wohl gleich. Die neuzeitliche tieilwissenschaft verlangt
gesonderte Räume feir Kranke mit ansteckenden Lei­
den, für WundbehandJung, WasscrJlCiJl1Ug, fhr Opera­
tionen, Vliedergenesende, vVaschanstalt lInd Küche,
Wirtschaftsgeräte usw. Alles muß grÜndlich überlegt
Werde]l, um vor fehlgriffen bewahrt zu bleiben. Der
Architekt muß daher mit dem Arzte Hand in tland
gehen, lind weil .kner mit den ihm zur Verfügung
stehenden Geldmitteln, den Bodenverhältnissen und
der Umgebung reclmen l1luß, so wird er nicht immer in
der Lage sein, alles so zu gestalten, wie er es möchtelind für vorteilhaft l1ält. '-.

Der Architekt wird <.wch mel11als nach einem fest­
stehcnden Plane an den Bau gehen können, weil E:;r
den stetig fortschreitenden Kenntnissen in der tieiI­
behandlung, der Gesundheitspflege und der rechten
l(aumverteihmg I\,echnung tragen muß. Da gUt es also,
auf der tlöhe der Zeit zu stehen und sich nicht in den
Hintergrund drängen zn lassen.

:Eins der 11cucsten Krankenhäuser besitzt die alte
Hansastadt Dan z i J,!;, deren Einwohnerzahl mehr als
170 000 beträgt. Die öffentliche Krankenpflege fand
bisher in drei gesonderten Anstalten statt, welche seit
einer Reihe VOll Jahren ganz unzulänglich geworden
waren so daß der Krankenhausneubau bereits im
Oktob
r 1899 beschlossen wurde. An eine Erweiterung
eines der drei be
tehenden Krankenhäuser in der
Stadt konnte wegen Mangel an Baugelände nicht gv­

dacht werden, so daß nach vieJ
ll:Vorverhand!ungen
im Jahre 1901 zwischen Danzig lind. der VorsÜtdt Lang­
fllh
 100000 qm Gelände gekauft irurden, das durch
wClteren Ankauf im Jahre 1905 alif 157000 qm VCi­
größert wurde. Im Dezember 1906 wui'dc dcr vom
Magistrat der Stadtverordnetenversammlung vorge­
legte Bauentwurf am{cnommeI!. 1m FrÜhjahr 1907
begann die Ausführung des vom Stadtbaurate Feh 1_
11 a b e r ausgearbeiteten Bauplans, und in der zweiten
Aprilhälfte 1911 stand die ganze Anlage fertig da.

Bemerkt sei vorweg, dan das hügelige Gc1äl1d;c
ziemlich schroff emporsteigt. Die Tiefeausdehnung des
Baugqländes beträgt 470 !TI bei einer mittleren ßreite
von 250 111. Die Höhenlage sch\\'ankt zWIschen 24 m
Üher N. N. an der Nordosteck
 und 42 rn an der Siid­
westecke. Um nun den BaupJatz herzusteJlen, war eine
Erdbewegung von 320000 ebm errorder1ieh. Es WUT­
den zu diesem Zwecke drei Geländestufen hergesteHt,
auf denen insgesamt 26 Gebände errichtet worden sind.
16 für Krankc und die übrigen für die Heilpflege und Ver­
waltung. Im nenen Krankenhause werden zunächst
800 Betten eingerichtet. Es sind aber Vorkehrungen ge­
troffen, daß deren Zahl anf 1400 erhöht \verden kann.
Die :Erweiternngsfähigkeit ist vorwe.g ins Auge ge­
nommen, und danach sind anch Venvaltungsgebäude.
Kcssel- und Maschinenhaus, KÜche usw. eingerichtet.
Die Kosten des Baues betragen 5337900 ./1. einschlieR­
lieh 55000 .It. für eine Vlasserversorgullgsanstalt.

Auf der ersten Plattform liegen vier dreigeschossige
Saalbauten mit dem Vcrwaltungsgebiiude. Je zwei von
diesen Saalbanten sind durch Gänge verbunden. Es
schließen sich an das Operationshaus und die ßade­
anstalt. Dell Saalbauten gegenÜber liegen das tlaus
für 1. und II. Klasse, das mit dem Schwesternhaus unter
eincm Dache vereinigt ist, die Baracke für Diphtcrie
und das Sonder haus fiir Sepsis.

Die zweite Plattform hat weitere Absondcrungs­
hänser bzw. Baracken, denen sich auf der dritten Ge­
Jändestufe weitere Bauten <!Tu.eihen. Zur rcchten Seite
der Anlage zieht sich die feldstraße hin, an der d8S
Kesselhaus erhaJlt ist. Es emhält die zentrale Kessel­
anlage. die Heizanlage mit dcn \Vam1\yasserbereitern.
Pumpen lind Redienl1ngs\'orrichtlillgcn us\\'o und ist
durch einen unterirdischen, begehbaren Gang. in
welchem die Heizanlagen, vVarmwassergebrauchs­
Jeitungcll und elektrischen Kabel verlegt sind. mit sämt­
lichcn Anstaltsgebäuden verbunden.

Es folgen: KÜchengebällde, Vorratshaus, Leichen­
Itans und das Haus für Geisteskranke 1111d Epileptische.
Zu diesen Bauten sind besondere Auffahrten errichtet.
Die eigentlichen Krankenhänser liege,n mehr seitlich
und abgesondert.

Die \V£jnde haben meist einen ockcrfarbig"cn Rauh­
putz; die fensterrahmen sind hell gestrichen und be­
stehcn in den Sälen aus dÜnncm "Eisenwerk. Einzelne
Gebäude sind gJatt und mit Pappe gedeckt, andere mit
roten Dachsteinen belegt.

Von der Größe des Baues geben folgende ZahleIl
Zeugnis: fhesenbeläge 7000 qm, \\fandpJattenbeklei­
dung 750 qm, Glaserarbeiten 8200 qm, fußleisten
2200 In, LinoleullIbeläge 17000 qm usw.

Nähert maiJ sich der Krankenanstalt von der ziem­
Hch steil ansteigenden DelbrÜckallee (Staatsrninister
DelbrÜck war frÜher Oberbürgermeister von Darizig),
so hat man vor sich das ilt1posante Verwaltl1ngsgcbiiude
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mit Dachreiter und Uiebc1uhr. Rechts erhebt sich der
lJOlIc Schornstein des Mascl1incnhauscs; (11 dieser Rich­
tung hegen noch andere OcbÜude. Links stehcn dic
beiden gesondertcn Wohnhäl1scr der Oberärzte. Vor
der l alIlPc des Vcrwaltungsgebtil1des uehnt . sich ein
mäßiges ßIumennmu aus. Die ganze Krankenhaus­
anlage ist westlich durch die feldstraße von einer
bewaldeten Schlucht getrennt, in der sich militärische
Schießstände befinden, die verlegt werden sollen. Süd.
westlich wird das Gelände vom Spiel- und Sportplatz
hegrenzt. Im SÜdo tel1 ist eine mit jungem Nadelholz
hewaldete flöhe vorgelagert. Besteigt man die
Böschung mit Gängen, so gewinnt man einen reizenden
Rundblick. Bau reiht sich an Bau, Anlage an Anlage,
Gang- an Gang. Im Norden erheben sich Pabrikanlagen.
Langfl1hr, BrÖSel], Glettkall, Zoppot und zahlreiche Höfe
winken herüber, lInd das dunkelblau herüber­
schimmernde Meer schließt den Sehkreis ab. Die land­
schaftliche Lage des neuen Krankenhauses läßt nichts
zu wÜnschen Übrig. Wagengerassel stört nicht die
Kranken und Genesenden. und wer von ihnen imstande
ist, die Höhen zn besteigen, .wird sich an dem herrlichen
Rundgemälde erquicken.

Nach menschlichem Ermessen wird die nellC
Krankenanstalt auf viele Jahre fÜr Danzig und Ulh­
geblmg ausreichen. Gegenwärtig wird die Beförderung
der Kranken JUS der eigentlichen Stadt nach der etwa
3 km entfemteu Anstalt noch etwas umständlich LInd
kostspielig erscheinen. Man muß aber envä en, daß
die nahe Vorstadt Langfuhr bereits Übcr 30000 Ein­
wohner hat, daß sich die Stadt nach dieser Richtung
immer mehr ausdehnt und nach wenigen Jahrzehnten
mit dem entfernten O!iva zu einem Ganzen verwachsen
sein wird. Dann wird da  neue Kranke11hatls nicht
mehr außerhalb des \Veichbildes, sondern im Mittel­
punkte desselben liegen. Daran ist eben aucb bei der
\Vahl des Bauplatzes  edacht worden. Große.
öffentliche Bauten mÜssen die Gegenwart lind 110ch
mehr die Zuk!lnft im AURe haben. um sich vor kost­
spieligen NCHJnJagen nach Möglichkeit zu schÜtzen.

D ==== D

Wohn- und Geschäftshaus.
Arcl,itekI Alfred Kalkmann in friedenan.

{Mit Abbild!1ngen auf Blatt 27 u.28.)
Das Haus wurde in einem westlichen Vororte

Berlins errichtet. Es enthält im Erdgeschoß zwei Läden
mit 'Wohnungen von zwei und drcl Zimmern nebst
KÜche und Zubehör. In den Obergeschossen sind je
eine Vier- und zwei Dreizimmerwohl1til1gen mit KÜche,
Mädchenkammer, Baue- und Speisekammer untcr­
gebracht.

Die äußere Durchbildung ist einfach lInd dem
Wohnhause entsprechend gehalten. PÜr die unteren
Teile der AußenwÜnde kamen rotgebrannte, glasierte
Tonsteine und für die Übrigen PläcJlen rel1bnnmer Stcin­
putz zur Verwendung. Die Penstereil1fasstlngen sind
hellgrau. Das Dach ist mit schWar7.Cll Palzpfanl1cn ein­
gedeckt, die Balkone und Loggien haben Blumenkörbe
crha1teu.

Die inIlcre Einrichtung ist durchaus gediegen und
mit allen Bequcmlichkeiten, Gas und elektrisches Licht,
V../armwasserversorgung, neuzeitlicher Ofenheizlll1g,
Staubsauger usw. ausgefÜhrt.
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Private Bautätigkeit der Beamten.
Der Innllngsvcrbal1d Deutscher ßaugewcrksl11eister

hat bekanntlich an das preußische Abgeordnetenhaus
eine Eingabe gerichtet, die lebhafte Klagen über die
.,schwere und in ihren objektiven Umständen 11 n 1 a 11 ­
te r e Konkurrenz" enthält, welche .,die vom St 18te
und den Gcmeinden besoldeten Beamtcn und Bau­
gewerksschullchrer dem freien ßauge\verbe machen."
in Nr.98, 1911 der Ostd. Bau-Ztg. ist der Wortlaut dieser
Eingabe nach seiner Veröffentlichung in der Bauge­
werks-Zeitung, dem Bl1ndcsorgan des Innungsverb,m­
des. wiedergegeben.

fs handelt sich in der Beschwcrde um die außer­
amtliche Ttttig-keit genannter Beamter in ihrem Berufs­
stande als Architekt, also um Entwurisbearbcitung-en
und Bauleitungen, - eIn Bau g e s c h ä f t dürfte sicher
keiner derselben nebenbei betreiben. Nun ist aber das
BetäHgungsfeld des Architekten dodl ein anderes wie
das des Baugewerksmeisters. Wenn letzterer neben
seiner BetätiglJlI& als Meister des Baugewerks steh
auch mit Entwurfsarbeiten und Bauleitungen befaßt, so
i t - genau gcnOll1ll1en - er es, der in ein anderes Be­
tätigung.sgcbict Übergreift, also dem Are hit e k t c 11
K 0 n kur ren z macht. Aher warum soUte er das
nicht? weil n erd a z u be f ä h i g t ist, d. h. gleich­
falls die Kenntnisse und kÜnst1erischen Fertigkeiten bc­
sitJ.t, die mau von einem Architekten verlangen muß,
_. ,venigstens sowelt solche für die bearbeitete Oe­
bäudeart unbedingt erforderlich sind.

Manchen Unbeteiligten wird es daher verwundern,
daR gerade der InnuJlgsverhand der Baugewerks­
meister ZlIsWnde als Konkurrenz beklagen wil!, die
höchstens von den privaten tlerufsarchitckten als solche
empfunden werden könnten.

Von den an egriffenen Beamten haben die Dal1­
gewerksschullehrer hereits Stellung zu c!er Eingabe des
Inmmgsverbandes genommen und in der ,.Technischen
Mittelschule'", eIer Zeitschrift ihres Verbandes eine .,Ab­
\vehr" veröffentlicht, die - um beiden Teilen gerecht
zu sein - nachstehend gleichfalls wiedergegeben sei.

"lu Nr. 96 der Baugc\verks.ZeihIl1g vom 2. Dezemher
1911 ist ein£: t:jjj ahe des gesc:häftsfiihrendcn A usschus<;es des
JriliUngsycrhalldcs LJcntscher Baugewerksmcistci an das
Prcußische Ab C'ordnctcnhal!s veröffentlicht welche schwer
\lnd Ull!;Crechtiertigte Angriffe gegen die Lehrer an Bau­
gcwerlcsclJUleIl enthält und die tlilS deshalb z\villgt, zur Abw
\V,ehr 1Jnd zur \Va]1f11I1g der IIlteressen unseies Standes daz!1Srelluilg zu nehmen. Schon die Ein!eitulig der Veröffeut­
hehung, 111 \\.e1cher die Eingabe auch als geg,cn die private
Rautätigl,cit de; 1381tgewerJ\:sehul\ehrcr gerichtet bezcichnet
wir l, eniJliiH eine tatsttchliche Unrichtigkeit. Ja eine private
Bautätigkeit von keillem Lehrer betriebcn wird. Ebenso
lIngerechtfertigt sind danH die Allgaben gleich zu Anfang dCi
Eillgabc, .wo von einer "in ihren objcktivc1I Umständen Ul1­
lautererr J(onkltrrcnz" gesprochen wird, welche die vom
Staate und den Gemeinden besoldeten Beamten unel Dau
g-cwcJ1\sc11l1Ilehrer 2lllKehhch dem {reicn BauRcwerbe machen
sotten. Die Verfasser eier Eingabe sind sich offenbar Über
den Beg.i:lff "unlautcre }(on,kulTenz" !1\cht I.echt ldar gewesen.sonst ware es I1rJvel-stui1dlteh, daR sie einem ehrenhaften Lind
,I,',?achtetel1.. Stalld  \2;r1111el!<?s eine so schwele BeleidigunghaUen zufugen konnen, wIe Sle aus den Wortcl1 "unlautere
Konknn-enz" al\\1cmein entnOnlmell wird. Hierauf deutet alic.h
schon. der ZI1S tZ "in i!ll.en obicktiven Umständen" hlIl, dcr
beweist, daR dic Verfasser der -Eingabe zwci l:3egriife mitein­
a!l er vermc1\gt haben. .ehe SICll schlechtel dings iJicht ver­
C)1l]g n .lassen. . ne.11ll CUle uJJlautcr c Konkurrenz, die dies
11l1r J1l Ihren obJeldivell Umstiillden sein s01l gibt es iiber­
llallpt njc t. . Unlauter ist ein,e Konkurrenz iJ mer 11t1t" dann,
wenn d (Je1Hge, der sie 811Silbt, sich der Un!allterkeit anch
bcwnßlJst. Unbc"'uBt uulauter handeln ka1111 man nicht, weil



ein unlauteres lfandell1 notwendiger Weise zugleich c.o
chuldhaftes .J1andc)n i t. ein schuldlraHes liandeJn kann ab rImiller nur em subJektrv bewußtes Handeln sein.

. Den Ba1l5.>:ewerkschullehrern Hegt es nun völhg fern, dcm
freIen Baugewerbe uulautere Konkurrenz zu machen. Von ihnen
wird der akademische Grad eines Diplom-Ingenieurs, also die
Befähigung Zl1m höheren technischen Staatsdienst, schon seit
einer Reihe von Jahren verlang:t. Der   1 Abs. 1 ihrer Dienst­
nweisung schreibt ihnen vor, daß sie bestrebt sein solleu,
Ihre praktischen Kenntnisse zu erweitern und zu vertiefen.
Wenn sie sich dieser Auflage gemäß um die Eflangung von
ihrer Nei.Q:ung: clltsprechenden Entwurfshealhcitull.Q:en lind
dazu gehöriger Bauleituli'4 bemühen, so erfÜllen sie damit nur
eine ihnen mit ihrer Anstellung auferlegte Pflicht. Daß sie sieD
wie in der Eingabe weiter unten verlangt wird, hierbei gIeich
sam als Volonttire hi!fesuchend und bittend an die Inhaher
von Ballgeschäftell wenden sollen, kann ihnen nicht zu­
gemutet werden. Sie wiirden auch ihren Aufgaben nicht
Kcrccht \verden können, wenn sie lediglich auf das freie Er­
messen der Inhaber von Baugeschäftel1 angewiesen sein
saUten. Es könnten auch fälle eintreien, wo die Inhaber VOll
Baugesel1äften aus persönlichen GrÜnden einem Bangewerk­
schullehrer das erforderliche Material verweigerten 2-. B. wenn
dieser einmal a]s ?;"erichtlichcr Sachverständiger piHchtgemäß
zu UnguJlsten eines ßaugeschäftsiilhabers hätte aussageIl
mÜssen, oder wenn derselbe dem Bauhandwerker einmal
durch ebellso pflichtgcmäß ausgeübte ßau- lind Abrechnungs­
kontroUe unbequem geworden wäre. Die von den Baugewerk­
schll11ehrel!n zur Vertiefung ihrer praktischen Kenntnisse entw
faltete Täti!?;"kcit steht ::tuch als schöpferische Tätigkeit in
direktem üegensatz zn der Erwerbs tätigkeit der Bau­
gewerbetreibenden, die doch im wesentlichen in der hanct­
wcrksmÜßen, also werktätigen Ausführung VOll BaulichkeiteIl
und dem damit verbundenen lialldel mit ßallmateriaJien be­
steht. Wenn hier und da das Publi!cum ProjektierUllg und
Al1sfiihmng in dieselbe Hand legt, so verlangt es stets die
"ZeichnUl1g" umsonst. Niemand kanu abc I' etwas Unfrei­
wilJiges umsonst tt1l1. also ,vird der Ausgleich in anderer
Weise beschafft werdcn miisseu. Daß dies im Intelesse des
Pnblikums liege, witd man nicht hchaupten kÖnIlen.

Mit dem Wortf>piel von Haupt- llnd I\ebcnbeschäftigllng,
von welcJlem es nocb sehr fraglich erscheint, ob ihm in seiner
f(ir beeidigte Oberbeamte iiberaus ehl-verletzenden form del­
Schutz des   193 d. S1. G. B. zu,(';cbilligt werden kann, stehen
doch im lq.asse tel1 Widersprach die vielfachen ArtikeJ der
Baugewerks-ZeituII.I!., worin der Abgeordnete fclisch. wie
scholl so oft, vor dem Lalldtage .mit Emp!Jase seiner .FrcI!de
iibel' dic Überaus gHillzende f:ntwicklulI.£; der Baug'ewerks­
schulen Ausdrucl( gibt.

Und wer ist der TriiQer dieser Entwickltlll.Q:? Der gute Geist.
der in den Lehrkörpern dieser Austalten mhL Dcr gute
Geist des ausgeprUg:testen Pflichthewußtseins, der sirCl1.1'.stCIl
Se1bstztlcht, kurz der altPreußischen Treue in der Arbeit. die
von de1\ Lehrern 1.tl del1 Schülern Übel fließt.

Wodurch aber bleibt dcr technische Lehrer frisch? Da­
durch, daß lIla]l ihn in seinem Bestreben unterstÜtzt in Ver­
bindung zu bleiben mit dem Element. wcJchem er entHommen
ist, nilmlich mit der Praxis.

Außer durc!t eine  e\vissc Lehrbefä1:Iigung WII d haupt­
sachlich durch eine tiichtige Kenntnis tier praktischcn Ver­
hältnisse und VOrgllng.c zwischeu Lehrer und Schüler am
besten das geistige Band geknÜpft werden_

Der Diellst verlangt es, daR der nötige Ausgleich
zwischen Theorie unel Praxis  tets wieder von Hellem herbei­
efiihrt wird, cI<Iß der Le]lrer von Zeit zu Zeit seine Ansichtcn
i.evidiert, Iwrz, daß er !licht zum Lehrfossil oder gar ZUll1
Gespött seiner inzwischen in ciner ganz anclem praktischen
Denkweise ]lenlll.Q:C\vaehsenen Schiiler wird.

Im Namen linse res Standes, dessen Zahl sich zu der­
jenigen der selhstiindigeu Ballge,Yerbetre  Jel1den. - 4QO
J2,'eg:en 40000 - also wie 1 : 100 vnhält, mochte Ich doch
hiennit entschiedeil Verwalll.ung einlegeIl, daß wir Lehrer
aJl deu Preußischen ßaugewcII\schulf'n dureh die l1US
PHicht gemachte Erweiterung uud Vertiefung
tischcn Kenntnisse zn der in der Eingabe
schweren Bec1rÜnglll1?, des liand,verkes beitriigen.

Unsere praktische Betätigung !m1111 nur zum Ocg.-enteil
fi\hrell. Wir werden stets bei gleichen V orbedinQ:l\I1,Q:Cll dem
geprÜften ßauRewerksmeister del] VarzuK geben, wir werden
dem ßauherrn stets nur die besten Ausführungen und Mate­
rialien vorschlagen ulld weil \vir nicht für uns dil.bei sprechen.
auch wohl stets Gehör finden. Wir werden \lI1S niema!s Z\I

unS zu
uuS Hand ill geheJ1 unc1 dnrch die
auch der kleinen und bescheidenen AufgalJe
der Dutzend1,v"Rrc awgedrÜckt werden darf,
ciruachste nitchte1 nstc Zweckmäßigkeits ban
r!lllJ.',cll, die seine Uml!:ebung an ihn stcllt ­
stiilllligkcit - iu erster UJ]ie anzupassen hat.

ZlIm Schluß hitte ich davon Kenntnis nehmen zu wollen.
daß der Verband Deutscher Arcltltekten- und IngenlE:ur­
Vere1I1  in der Abgeordncten-Vers;Ullmluug zu Münster arn
22. lind 23. ::-'eptember 1911 Siell, \ne nachstehend, herelts
mit dieser Sache besclJitttigt bat.

Hen Sarall. Berli]} machte alli das Bestreben des lu­
IInng.<,vcrbal\c!es der Deutschen Baugewerl,smeister aufmerk­
sam wonach den Lehrern der gcwerblichen Sdlll[Cll die Be­
tÜtÜ llllg. in deI Praxis dienstJich ulltersagt werden solle. Er
empflehlt, d::tß deI VerbaJld gegen derartigc Bestrebungen an
den maßgcbenden Stellen auftritt, da es 1m Interesse det­
tieranbilduu!!: eines t:uverliissig:cl1 Nachwuchses lIotwendig
sei. daß dlc Lehrer Qn dei! mittleren r'achschulell in möglichst
engem Zl1sammellhau<.;" mit der Praxis bleiben.

End!id1 hat der Geschiiftsfüluer des Deutschen Aus­
schusses für Te'chnischcs Sl;hulwesell in der 4. Oesa1\1tsitzung
zu ßer!i!1 unter der allgemeinen ZusHnunmw. der gaJnCll Ver­
SamITlhHl  sic!1 Über die QuaJifilmtioll der f.achlelIrer an
\,Ii-erblichen Lehranstalten dahÜt ausgesprochen, daß
.Facllll11terricht nllr von fachl11i.intlcrn f.?;"egeben werden
nlld zwar sei unter einem fachmann 11icht ein solcher,
seiller Jngend ellunal in der Praxi  ge taIlden .11a.uc  u y. r­
stehcn, sondern 1l11r ein solcher, der ständig mit Ihr ltI fuh­
lung bleibt.

liildesheim. 25. Dezember 191 J.Ernst ScriuQ,
Vorsitzender des Vereins der Architekten \Ltld
Ingel1iellre an Preußischen Bal\gewerkschulen.
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Verschiedenes.
Für die Praxis.

Getränktes !iolz. In Heft 7 u. 8, 1911 der Mitteil.
aus dem Mat.-Prüf.-Amt finden wir folgende weitere Kreise
angehende Nachricht: Nach 36monatiger Versuch s9auer
ließ oetränldcs Holz keine Zerstörung erkennen, \vahrend
unge richcnes Kiefernholz unter gleichen Be.diiigungen sta k
in Zersetzung Übergegangen war. Karbo :neun? hatte  dle
oleiche \X;'irkul1O" wie das geprüfte Tranknlltte1. Zur
Prüfuna wÜrdpl1 ';;irhtgestrichene und zweimal gestrichene
Proben:::' VOll 8,8 qCl11 Querschnitt und  O C!l1 L nge zur
H,llfte in die Erde eingegraben und ZCIt\velse lmt aufge­
löstem Kuhdünger begossen.

Die Festigkeit getränkter Hölzer war gege über der
nicht getränkter Hölzer erheblich niedriger. Die Zahlen
für Dnlck- lind Biegefestigkeit \'(laren folgende:

nirht cretränkt geträn'kt
trocken .." \vassersatt trocke l wac;sersaU

Druckfestigkeit. 432 195 344 190
Biegefestigkeit. 659 439 461 423 Mi.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Zwangsweise führung von Baubüchern. Seit In­

krafttreten des ersten Teiles des Gesetzes Über die
Sicherung der Bauiorderungen ist nunmehr zum ersten­
maI die fÜhrung von Baubiichern durch eine Behörde
auf Grund einer neuen Baupolizeiverordnung veriügt
wordcl1. Mit Zustimmung des Bezirksausschusses hat
der Regierungspräsident in Kassel für alle Orte seines
Regierungsbezirks IInter 2000 einwohner eine ne11e
Baupolizeiverordnung erlassen, in der die Bestimmung
geiroffen ist, daß jeder Bauunternehmer zwangsweise
ein Baub1Jch zu führen hat. Zuwiderhandlungen werden
mit el11sprcchcndcr Strafe bedroht. Nach SS 2 und 4
des Reichsgesetzes Über die Sicherung der Bauforde­
rungen (1. Teil) ist die fÜhrnllg' von BaubUchern vor­
geschrieben. Den Behörden steht aber nicht das Recht
Z11, von den Bauuntcrnehmern ohne \veiteres die Vor­
lcgung der Baubüeher zu fordem. Die folge dieser
Bestimmung war nun. daß die fäHe, in denen die Unter­
nehmer es unterlassen hatten, Baubücher anzuleg-en und
zu f[ihren, erst hekannt wurden, wcnn sie in Konkurs
geraten waren. Im Bezirk Kassel hat sich dieser Miß­
stand besonders geltend gemacht lind den Regierungs­
präsidenten veranlaßt, eine neue Baupolizciordnung
aufzusteHen, in der der Behörde das Recht gegeben
wird, die AnJegung lind fÜhrung der Baubücher zu
Überwachen, so daß dadurch den berechtigten WÜn­
schen der ßaubmidwerker in wirI<samer 'VI/eise ent­
gegengekommen wird.

Verbands-, Vereins- usw..Angelegenheiten.
Gegen die unberechtigte führung des Baumeister­

titels. Der Verein Berliner Architekten hat an den
Minister des Innern eine Eingabe gegen die unberech­
tigte führung- des Baumeistertitels gesandt. Es wird
darin die Bitte ausgesprochen, die Organe der örtlichen
Po!izciverwaltlll1gen darÜbel" aufzuklären, wer zur fÜh­
rung des Titels Baumeister berechtigt ist, und gleich­
zeiHt( anzuweisen. eine mißbräuchliche führung des
Titels zur Bestrafung zu bringen. Berechtigt zur fÜh­
rung des Titels Ehull1eistcr sind nur diejenigen, eIenen
der Titel als Amtstitel durch die I<.egietung oder durch
die Gemeinden mit Ermächtigung dei' Landesregierung
verliehen ist Von clen nicht beamteten Personen ist

28­
die fÜhrung des Titels den  l11S deUl Staatsdienst aus­
geschiedenen R.egierullgshaumeistern und allen den­
jenigen gestattet. die im Baufach die höhere Staats­
prÜfung abgelegt baben, ohne daß sie zu R.egietullgs­
haumeistern ernannt worden sind.

Innungsbezirksverband Braßdenburgische  Baugewerks.
meister. Am 1. Februar d. I. hält der Verband Im Restaurant
"Altstädter Hof u in Berlin, Neuer Markt 8-12 seinen außer­
ordentlichen Bezirkstag ab. Anf dcr Tagesordnung stehen
li a - Die Bestrehuno-en betr. einfÜhrung des zweiten
A'b hnittes des Reich gesetzes über die .Sicherung der
ßauforderungeu, Referent: Maurer- und Zimmcrmeister
0. Schulze, Potsdam; Die Denkschrift "Der angemessene
Preis ll ein Vorschlag zur Reform des Submissionswesens
und die Reirhsversicherungsordnung-, Referent Maurer- lind
Zill1ll1ermeistel' 0. ßilsscher in EberswaJde.

Deutscher Gipsverein. Bei der am 26. Februar d. J.
im Architektenhaus" stattfindenden tIauptversamill­
lung" stehen lI. a. folgende Punkte auf der Tag-esord­
nung: tIaftpflicht der Steinbruchbcsitzer t worÜber Ver­
waltungsdirektor Dr. Eisentracgcr - Bcrlin referieren
wird: Offene fragen und neue Wege auf dem Gebicte
der Gipsindnstrfe; Verbesserungen am Gipsbrennofen
von A]phonse Hnillard: Zweckmäßigkeit der Verwen­
dung eines schreibenden Rauchgasprüfers bei Feue­
rungcllj Verwendung der Dnroplatten auf der Baustelle;
Bericht Übcr die Untersuchung von französischem llnd
deutschem formgipsj Praktische Vorführung der Gips­
prüfung nach der Vorschrift zur einheitlichen Gips­
prüfungj \-Velche :Erfahrungen liegen über Einkaufs­
g"enossenschaiten vor?j Erfahrungen über das maschi­
nelle Putzen mit Mörtel. Am 27. februar findet cille
Besichtigung; der Speercnberg-er Gipswerke L. Mundt,
vorm. H. KÜhne, statt.

Verein deutscher Verblendstein  und Terrakotten
fabrikanten. Der Verein hält arn 4. März d. 1. seine
liauptversamnl1ung im "Architektenl1alIs" ab.

Verein der fabrika ten gelochter poröser Ton­
waren. Am 6. März d. J. findet in BerIin im "Archi­
tcktcnhaus" dic_ Hauptversammlung des Vereins statt.

Wettbewerb.
Magdeburg. Zur Erlangung von EntwÜrfen für den

Neubau del- Viktoriaschnle daselbst wird von dem Ma­
gistrat ein \Vcttbewerb mit frist bis zum 1. Juni 1912
unter den deutschen Architekten veranstaltet. An
Preisen sind ausgesczt: Ein erster Preis von 7000 ./1.,
ein zweiter Preis von 4500 .Jt. und ein dritter Preis von
3000 Ji. Eine lil1dere Verteilung des Gesamtbetrages
von 14500 ,li. bleibt vorbehalteu. Preisrichtel" sind:
Prof. Dr. Theodor fischer in NHinc11en. Stadtbaurat
Geh. Baurat lioffmilnn-Bcrlin, Geh. Hofrat Prof. Her­
mann Pfciffcr in Branl1schwcig, Stadtbaurat Geh. Bau­
rat Peters in Magc1cburg, Stadtschulrat Prof. Dr. Nord­
mann in Magdeburg, Stadtverordneter Lippert in Ivlag­
cleburg und Stadtverordneter Miller in Magdeburg.
Die Wettbewerbs-Unterlagen sind gegen Einsendung
von 6,- .Ir. vom städtbchen Hochbauamt, Spiegel­
brücke 1/2, Zll beziehen.

Inhalt.
Neuzeitliche Kranke hausbauten. - Wohn- und. Geschäfts­

hal1s. - Private Bautätigkeit der Beamten. - Verschledenes_
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